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Rund um die Zahnbehandlung
gibt es viele Unklarheiten und
Behauptungen. Wir klären die
amhäufigstengehörtenMythen
aufgrund von Antworten der
Dentalhygienikerin Conny
Schwiete, Zentralpräsidentin
vonSwissDentalHygienists, so-
wie von der Schweizerischen
Zahnärzte-Gesellschaft (SSO).

Fluorid in Zahnpasta ist
schädlich
Nein. Inder geringenMenge, in
der es inZahnpastenvorkommt,
ist Fluoridnicht schädlich.Fluo-
rid ist ein Spurenelement, ein
Salz. Esdarf nichtmit demgifti-
gen Fluorgas verwechselt wer-
den.VieleMineralwasser sowie
Schwarztee enthalten natürli-
cherweise Fluorid. Fluorid
macht die Zähne widerstands-
fähiger gegenSäureundhemmt
dasWachstumvonPlaque-Bak-
terien, die Karies auslösen. Bei
Kindern raten zahnmedizini-
sche Fachleute allerdings dazu,
dieMengeanFluorid zukontrol-
lieren.

Einmal proWoche
Fluorid-Gelée nützt nichts
Falsch. Fluorid-Gelée stärktden
Zahnschmelz und beugt Karies
vor, weil Gelée den Zahn-
schmelz widerstandsfähiger
gegen Säureangriffe durch Bak-
terien macht. Insbesondere bei
Patientenmit erhöhtemKaries-
risiko wird Fluorid-Gelée emp-
fohlen.

Elektrische Zahnbürsten
verursachen Putzschäden
Nein.Bei korrekterAnwendung
entstehen keine Putzschäden.
Falsch ist auch,dass rundeBürs-
tenköpfedenZahnschmelzoder
das Zahnfleisch schädigen
könnten. ImGegenteil: Elektri-
scheZahnbürsten – insbesonde-
reModellemit rundemBürsten-
kopf – sind bei richtiger Anwen-
dung deutlich effektiver als
Handzahnbürsten. Studien be-
legen, dass sie Plaque, also
Zahnbeläge, gründlicher entfer-
nenunddieZahnfleischgesund-
heit nachhaltig verbessern.
Ausserdem zählen die runden
Bürstenköpfe heute zu denmo-
dernstenTechnologienaufdem
Markt und reinigen besonders

sanft. Unbedingt zu vermeiden
sind aber blossesHin- undHer-
schrubben und zu viel Druck.
Das schädigt den Zahnschmelz
und -hals.

Manmuss nach demEssen
30Minutenwartenmit Putzen
Nein.Die 30-Minuten-Regel ist
umstrittenundwirdvonaktuel-
len Studien teilweisewiderlegt.
Die Zähne müssen sich nach
dem Essen wieder mineralisie-
ren, wenn sie von sauren Ge-
tränkenoderLebensmitteln an-
gegriffen worden sind. Die Stu-
dien zeigen, dass die Wartezeit
von einer halben Stunde für die
meistenMenschenkeinennach-
weisbaren Vorteil bringt. Der
Speichel enthält Proteine, wel-

chedieseRemineralisierungdes
Zahnschmelzes sogar hemmen
können. So tritt die erhoffte Er-
holung indieser kurzenZeit gar
nicht ein. Das Risiko, dass Zu-
cker und Säuren länger auf den
Zähnen verbleiben und Karies
fördern, ist grösseralsdasRisiko
durch direktes Zähneputzen.
Zahnärzte empfehlen die
30-Minuten-Regel heute nicht
mehr.

Weisse Zähne sind auch
gesunde Zähne
Nein. JederMensch hat eine in-
dividuelleZahnfarbe.VonNatur
aus sindZähneelfenbeinfarben.
Ihre Farbgebung verändert sich
im Lauf des Lebens und hängt
auch von den Lebensgewohn-

heiten ab. Oberflächliche Ver-
färbungen bilden sich etwa
durch häufigen Konsum von
Tee,KaffeeoderRotwein, durch
Rauchenoderdurchbestimmte
Medikamente. InnereZahnver-
färbungenunterderOberfläche
entstehenunter anderemimhö-
herenAlter, durchZahnunfälle,
Medikamente oder durch eine
Wurzelkanalbehandlung. Grau
oder gelb verfärbte Zähne sind
meist durchaus gesund.

Zahnschmelz kann sich
regenerieren
Nein. Wenn der Zahnschmelz
einmal geschädigt ist, kann er
sichnicht vollständig regenerie-
ren.Durch Fluorid und remine-
ralisierendeSubstanzenkanner

jedoch gestärkt und das Fort-
schreiten eines Schadens ge-
stoppt werden. Eine gute Zahn-
pflegeroutine inklusive Reini-
gung der Zahnzwischenräume
ist zumErhalt desZahnschmel-
zes zentral.

Karies ist ansteckend
Ja. Kariesbakterien, vor allem
das Bakterium Streptococcus
mutans, können übertragen
werden. Diese Bakterien wer-
den beimKontaktmit Speichel,
zum Beispiel beim Teilen von
Besteck, Trinkgläsern, Zahn-
bürstenoderbeimKüssen,über-
tragen. Allerdings ist Karies als
Krankheit nicht ansteckend,
sondern entsteht durch das Zu-
sammenspiel von Bakterien,

Zuckerund längeremAuslassen
des Zähneputzens.

OhneZahnschmerzmuss ich
nicht zumZahnarzt
Nein. Viele Zahnprobleme, wie
Karies, Zahnfleischentzündun-
gen oder kleinere Risse, entwi-
ckeln sich schleichend und ver-
ursachen zunächst meist keine
Schmerzen.Ohne regelmässige
Kontrollen beim Zahnarzt oder
bei derDentalhygienikerinkön-
nen diese Schäden unbemerkt
fortschreiten.

Zahnseide ist nicht sowichtig
VieleZahnschädenentstehen in
den Zahnzwischenräumen. An
diesenengenStellenkommtdie
Zahnbürste nur schlecht an die
Plaque heran. Deshalb ist es
empfehlenswert, vor dem Zäh-
neputzendieZahnzwischenräu-
me mit einem zusätzlichen
Hilfsmittel zu reinigen. Egal ob
mit Zahnseide, Interdental-
bürstchen oder Zahnhölzern.
Man sollte sichderenGebrauch
aber von der Zahnärztin oder
Dentalhygienikerinerklären las-
sen. Bei unsachgemässem Ge-
brauch besteht dieGefahr, dass
man das Zahnfleisch verletzt.

ZahnpastamitWhitening-
Effekt schadet den Zähnen
Immer mehr Menschen wün-
schen sichein strahlendweisses
Lächeln.Dafürgibt esprofessio-
nelleBleaching-Methoden, aber
auch zahlreiche Whitening-
Zahnpasten. Diese sind nicht
per se schädlich für die Zähne.
Es kommt aber auf die Inhalts-
stoffean.Bei vielendieserZahn-
pasten werden silikonbasierte
Schleifmittel verwendet, die
oberflächlicheVerfärbungenef-
fektiv entfernenkönnenunddie
Zähne nicht beschädigen.

Eine Zahnbürstemuss hart
sein,mit weichenBorsten geht
Plaque nicht weg
Nein. Eine Zahnbürste mit har-
ten Borsten ist nicht zwingend
besser, umPlaque zuentfernen.
Tatsächlich können harte Bors-
tenbeiunsachgemässerAnwen-
dungdasZahnfleisch reizenund
den Zahnschmelz schädigen.
Weiche Borsten sind in der
Regel ausreichend, um Plaque
effektiv zu entfernen, wenn die
Putztechnik richtig ist.

Was ist besser? Harte oder weiche Borsten? Bild: Guido Mieth / Getty

Müssen Borsten hart sein?
Elf Mythen der Zahnpflege
Ist das Zahnseideln für die Katz, sind nurweisse Zähne gesunde Zähne? Zu unseren
Beissern gibt es viele Behauptungen und Irrtümer – eine Klärung.

Selbst die Meteorologen sind verblüfft über den Rauch
Eigentlichwar blauerHimmel angesagt. Doch dann trübte sich dasWettermassiv.
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Kanada steht in Flammen. Im
ganzen Land kämpft die Feuer-
wehr inzwischengegenmehrals
200Brände, vondenenetwadie
Hälfte nicht unter Kontrolle
gebracht werden konnte. Die
RauchfahnedieserWaldbrände
kommt bis zu uns – und das hat
auchdieMeteorologenvonMe-
teo Schweiz «beeindruckt und
verblüfft», wie Marco Stoll er-
klärt. So wurde das eigentlich
sonnigeWetter massiv getrübt,
wasunsamEndedesTageseine
herrliche rote Sonne an den
Abendhimmelmalte.

Am Mittwochmorgen hat
sichderHimmel zwarwieder et-
wasaufgeklärt. «AberdieWald-
brände dauern an und damit
auchdieEmissionvonRusspar-
tikeln, beziehungsweiseRauch,

gutbürgerlich ausgedrückt»,
sagt der Meteorologe. Damit
diese«Rauchwolken»auchmit
signifikanten Konzentrationen
bisnachEuropagelangen,muss
einiges zusammenstimmen.

In erster Linie natürlich die
Windrichtung, in welche der
Rauch getragen wird. Und je
nachdem wie sich die Luft
durchmischt, verdünnt sich der
RauchaufdemWegzuunsmehr
oderweniger schnell. Einweite-
rer Faktor sind die Nieder-
schläge:WerdendieRauchwol-
ken in grossräumige Nieder-
schlagssysteme eingemischt,
werden die Russpartikel zügig
ausgewaschen.

«In den vergangenen fünf
bis zehnTagen haben alle diese
Faktoren derart zusammenge-
spielt, dass ein Ferntransport
von Rauch der Waldbrände in

Kanada nach Europa ohne Ver-
dünnung und Auswaschung
möglichwar», sagt Stoll.Nun ist
heute in den mittelhohen und

höherenLuftschichtenmit einer
mässigenWestströmungbereits
«saubere» Luft in den Alpen-
raum gedrungen. Das zeigt die
WebcamderBergbahnenSören-
berg auf dem Brienzer Rothorn
momentan sehr eindrücklich.

Jetztkommtnochder
Saharastaubdazu
DieKamera ist gemässdemMe-
teorologenauf knapp2300Me-
tern über Meer genau an der
Obergrenze der immer noch
stark mit Rauchpartikeln ange-
reicherten Luftmasse gelegen.
UnddieseRauchgrenze liegt im-
mer noch über den Niederun-
gen.

«In denHochalpen ist diese
Phase der Lufttrübung also be-
reits vorbei, diePrognoseunter-
lagenzeigenzumindest fürheu-
te weiterhin eine Zufuhr von

saubererLuft», sagtStoll.Unter-
halb von 2500Metern sieht die
Lage allerdings anders aus: Die
Rauchpartikel sind hier auch
heute noch gut erkennbar, die
Luft ist sichtlich getrübt. ImTa-
gesverlauf kommt schwache
Bise auf. Dabei wird von Nord-
osten her etwas weniger stark
angereicherte Luft herange-
führt. Deshalb wird sich die
Konzentrationen mit der Zeit
verdünnen. «Heute dreht der
Wind allerdings wieder zurück
auf Südwest, sodass wahr-
scheinlichweiterhineine leichte
Trübung herrschenwird».

Als wäre der Rauch aus Ka-
nada nicht genug, gelangt mit
der Südwestströmung voraus-
sichtlichvonDonnerstagbis am
Sonntag Saharastaub in gerin-
gen Konzentrationen zum
Alpenraum. Wahrscheinlich

werdenanfangsnurdiehöheren
Luftschichten, im Verlauf des
Freitags dann auch die Bergla-
gen davon betroffen sein. Dort
wird die Trübung somit wieder
zunehmen. «Gleichzeitig for-
mieren sichdannaber auchwie-
der vermehrt Gewitterherde,
welche lokal die Luft auswa-
schen», sagt Stoll.

Der Rauch aus Kanada ver-
schlechtert auchdieLuftqualität
in der Schweiz deutlich, wie die
Kooperation Umwelt Zentral-
schweizmeldet. Luftmessungen
in der Zentralschweiz zeigen
eine Feinstaub-Belastung, die
den gesetzlichen Tagesmittel-
grenzwert von 50Mikrogramm
pro Kubikmeter überschreitet.
DieserGrenzwert darfmaximal
dreimal pro Jahr überschritten
werden.AuchdieKonzentration
vonRusspartikeln ist erhöht.

So zeigt sich gestern die Sonne
über Herisau AR. Mit demWald-
brand-Schleier aus Kanada.
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